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Berlin, vom 12. Januar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter von Laviere zu Magdeburg den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberſten und Flügel Adfu- 
tanten Grafen von Benkendorff den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, 
ſo wie dem Fabrik⸗Arbeiter Koch zu Merſeburg die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen. A 


Das 2te Stück der diesjährigen Geſetzſammlung enthält unter 

No. 3090. Die Einführungs⸗Ordnung vom (ten d. M. zur allge⸗ 
meinen Wechſel⸗ Ordnung für Deutſchland nebſt der Wechſel⸗ 
Ordnung ſelbſt. f : 


Deutſchland. 


10. Januar. Wen ſollen wir wählen? Dieſe Frage 
Es iſt auch für alle die, welche es ehr⸗ 
welche mit uns aufſteht und 

mit uns zu Bette geht. Von Herzen wünſchten wir, es würde ein Mann 
gewählt, der uns, der ganzen Stadt Stettin, ja dem ganzen Pommerlande 
Ehre machte, ein polttiſch wahrhaft durchgebildeter Mann, deſſen Blick 
weiter reichte als ſeine vier Pfähle oder die engen Schranken, welche ein 
kleiner Berufskreis ihm geſteckt hätte. Der gute Wille reicht in der That 
nicht aus, auch nicht die ehrliche Liebe zu den Leuten eines Standes, dem 
er ſelbſt etwa angehört. Alle unſere Mitbürger wiſſen es, und die treue 
ſten und gebildetſten am Beſten, wie die ſoeiale Frage die ſchwierigſte vor 
allen iſt und wie ihre Löſung die größte Umſicht und den ſchärfſten und 
weiteſten Blick erfordert, und, wir haben es ſchon oft geſagt, reicher Er⸗ 
fahrung in weiten Kreiſen. Unſer geſellſchaftliches Leben iſt fo eng 
verwachſen, die Intereſſen der einzelnen Stände ſind ſo mit einander ver⸗ 
flochten, daß man nothwendig das Ganze überblicken muß, wenn man im 
Einzelnen wahrhaft helfen will. Stärkt man einſeitig das eine Glied, ſo 
greift es ſtörend in das Ganze und leidet zuletzt ſelbſt am meiſten, wie 
das recht ſchlagend die abenteuerlichen Verſuche der ſozialen Verbeſſerungen 
der franzöſiſchen Theoretiker gezeigt haben, von denen das arme getäuſchte 
Volk nichts als Elend geerndtet hat. Wir haben nie die Bedeutung der 
Arbeiterfrage verkannt oder ſind hochfahrend und leichtſinnig darüber fort 
gegangen, wir verſtehen die Sehnſucht des Handwerkerſtandes und der 
Meiſter nach einem Mille Zuſtande und haben die Berechtigung dieſer 
Sehnſucht immer anerkannt, aber wir ſind auch der feſten Ueberzeugung, 
daß ſie nicht erfüllt, die ſchwierige Aufgabe nicht gelöſ't werden wird, 
wenn man den andern Kreiſen des bürgerlichen Lebens nicht Rechnung 
trägt, wenn man die Intereſſen des Handels z, B. nicht mit in 
nung zieht, ebenſo wie die Intereſſen der Geſellen und Arbeiter. Von die⸗ 
ſen letztern ſei ein ander Mal die Rede, jetzt nur von der Bedeutung 
des Handelsſtandes für Stettin und die nächſtgelegenen Kreiſe. Stettin iſt 
einmal die erſte Handelsſtadt der Provinz, eine der bedeutendsten See⸗ 
ſtädte des Nordens überhaupt. Die Eiſenbahnwege haben dieſe Bedeutung 
noch erhöht, und, fo iſt es denn unausbleiblich, daß wie es alle ohne Aus⸗ 
nahme, Arbeiter und Geſell, Handwerker und Künſtler, Beamter und Ge⸗ 
lehrter, Reich und Arm, Hoch und Niedrig, augenblicklich und gleichmäßig 
fühlen, wenn der Handel darnieder liegt. Das hat das Jahr 1848 Jeder⸗ 
mann vor Augen gelegt, und jeder weiß aus eigener Erfahrung, was es 
beißt, unſer Hafen iſt geſperrt. Das Intereſſe des Handels iſt unſer 
aller Intereſſe. Wir müßten uns ſelbſt auf das gröbſte belügen, wenn 
wir meinten, wir könnten für uns ſorgen, wenn wir für uns ſo arbeiten 
wollten, daß wir dadurch der freien Entfaltung der Handelsthätigkeit 
Schaden brachten. Wir würden den Nachtheil davon ſehr ſchnell verſpü⸗ 
ren. Unſere Handwerker ſehen das auch gewiß ein, und werden ſich nie 
von den Theorien ſüddeutſcher Schutzzöllner im Ernſte fangen laſſen, welche 
A nicht im Stande find, das Leben einer aufblühenden nordiſchen 
Seeſtadt zu begreifen oder nur gehörig zu würdigen Suchen wir alſo 
ih würdigen Vertreter von Stettin, fo muß er unſere Handelsintereſſen 
kennen eben ſo wie unſere gewerblichen Verhältniſſe, denn ſonſt können wir 
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keine wahre Hülfe von ihm erlangen, das ist unſere feſte Ueberzeugung. 


Ueberhaupt halten wir in unſerer ganzen Wahlangelegenheit unſerm gemein⸗ 
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andern beſtehen, einer ſteht und fallt mit dem andern. Halten wir feſt an 
dieſer großen Wahrheit, die kein Beſonnener verleugnen kann und wird 
und welche nur die Demokraten leugnen, weil ſie überhaupt keinen Begri 

vom Stagtsorganismus haben, und nur, wenn Alles Kopf über und zu 
ſcheitern geht, ihre Herrſchaft begründen können, und deshalb immer von 
Neuem die Jutereffen und ſelbſt die ſchlechteſten gegen einander hetzen, wie 
der verunglückte Verſuch der Steuerverweigerung zur Genüge zeigt. Des⸗ 
halb theure Mitbürger, möchten wir die Bitte Euch ſo recht dringend an's 
Herz legen: bleibet einig gegen unſere gemeinſchaftlichen Feinde, gegen 
die Feinde des Königs und des Vaterlandes gegen die Demokraten, 
in welchem Kleide ſie anch heranſchleichen möchten, wählt keinen Vertreter, 
der ein einſeitiges Intereſſe verfolgt, denn dann müßt Ihr Euch nothwen⸗ 
dig entzweien, wählt dagegen einen erfahrenen und geprüften Staatsmann, 
und an ſolchen hat, Gokt ſei Dank, Preußen noch keinen Mangel, wählt 
einen der ein Herz hat für die Lage des Handwerkers, der aber auch unſere 
ſocialen Verhaͤltniſſe und unſere Handelsintereſſen aus Erfahrung kennt, 
und ſich im Dienſt des Vaterlandes bewährt hat. Solche Männer giebt 
es in Preußen. f 


Berlin, 10. Januar. Gegen wen? Dritter Trompetenſtoß. 
Ein gewiffes „Central⸗Comitee für volksthümliche Wahlen im Preußiſchen 
Staate“ ſendet zeitweilen ein Flugblatt „an die Wähler.“ Das zweite 
liegt vor uns, aber, wenn es auch nicht mehr neu iſt, neuer iſt auch das 
neueſte nicht. An manchen Orten vor den Thoren Berlins pflegt ein In⸗ 
valide mit einem Leierkaſten zu ſtehen; du kannſt heute, du kannſt morgen, 
oder über eine Woche vorbeigehen, die alte Leier ſpielt das alte Lied! ieh 
dem Invaliden heute deinen Sechſer — verſchieb es nicht auf morgen! — 
Der Leierkaſten des Central⸗Comitees für volksthümliche Wahlen im Preu⸗ 
ßiſchen Staate dudelt in jedem Flugblatt die Melodie vom Rechtsboden. 


Auf dem erſten Vereinigten Landtag hatte dieſes Lied einen vollen 
und ſchönen Klang; da waren dieſe Rechtsdeduktionen wahrhaft volks⸗ 
thümlich. Aber auch das „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ klingt in 
der Schlacht gegen Dänemark noch heut und morgen herrlich und volltö⸗ 
nend; aber auf der Drehorgel wird es zum Gaſſenhauer! Wohl hat die 
Berufung auf den Rechtsboden einen unſterblichen Werth und wir ſind 
geſonnen, ihn lebend nimmer zu laſſen. Doch der Rechtsboden, welchen 
das „Central⸗Comitee für volksthümliche Wahlen im Preußiſchen Staate“ 
ſtampft, das iſt eine Reitbahn für Kuuſtreiter. Wir werden es erleben, 
auch Ritter Jung aus Berlin tummelt noch ſeinen Vereinbarungshengſt in 
dieſem Circus, Wir hörten doch mit eigenen Ohren, daß der ritterliche 
Jung in der National⸗Verſammlung ſeine Rede gegen die Vereinbarung, 
gegen das Geſetz der Verſammlung mit dem unvergeßlichen Bibelwort, 
das Vincke gebraucht, zu ſchließen ſich nicht entblödete: „Recht muß doch 
Recht bleiben.“ So werden Alle, denen das Gefühl der Scham fremd Hi 
nachdem ſie fieben Monat hindurch der Vereinbarung geſpottet und ſie 
vereitelt haben, jetzt das Paradepferd der Vereinbarung ſatteln laſſen. — 
daß die Männer, welche „das 
Central⸗Comikee für volksthümliche Wahlen im Preußiſchen Staate“ bil⸗ 
den, vormals der Vereinbarung ins Geſicht geſchlagen haben, wie Jung, 
Behrends, Reichenbach, Waldeck, Brill, d'Eſter, Gladbach, Temme und 
ſofort. Wir dürfen wohl vorausſetzen, daß es dem „volksthümlichen Co⸗ 
mitee“ nicht böſer Wille, ſondern Mangel an Einheit vorſchreibt, welche, 
HR unſer Volk fie befolgt, unfehlbar unſer Land an den Abgrund führen 
müßte. b 175 115 

Als der Vereinigte Landtag mit Hülfe rechtlicher Deduktion auf die 
noch unangetaſtete, nicht aufgehobene ältere Geſetzgebung zurückging, er⸗ 
blickten gerade die Freunde friedlicher Reform darin einen Weg, das un⸗ 
ausbleibliche Ziel des konſtitutionellen Staatsweſens ohne einen Bruch im 
öffentlichen Leben zu erreichen. So war das Gebahren der Landtagsoppo⸗ 
ſition wahrhaft volksthümlich. 0 EN 

Wenn jetzt das Comitee für „volksthümlich“ anzupreiſende Wahlen 
anf das Wahlgeſetz vom 8. April zurückgeht, ſo verläßt es gerade den 
Weg friedlicher Reform und verſucht, unſer Staatsſchiff wiederum auf 
hohe See der Geſetzloſigkeit zu treiben. 21% % 

Als das Patent vom 3. Februar erſchien, ſchwieg mit geringer Aus⸗ 
Als die Auflöſung der National⸗Ver⸗ 
Verfaſſung bekannt wurde, da ſtröm⸗ 
des Landes Dankſagungen der Krone 
was ſo der Volksſtimme wi⸗ 


DR 


„volksthümlichen Wahlen!‘ verſtanden wiſſen, will. 
i „darum laſſet 


— 


des Vaterlandes, im Intereſſe der wahren Ruhe (— Unruhe? —) nur 

ſolche Männer wählen, die — wir wiederholen es — ; 

die einſeitige Verleihung der Verfaſſung als einen 
ungeſetzlichen Akt des Miniſteriums Brandenburg 
erklären. 

Vorläufig nur bis hierhin! Alſo dieſe Vertheidiger des Rechtsbodens 
und der Geſetzlichkeit wollen auf Grund der Verfaſſung vom 5. Dezember 
Abgeordnete wählen und dieſe Abgeordneten ſollen ſodann dieſelbe Ver⸗ 
faſſung, welcher ſie die Wahl verdanken, als einen ungeſetzlichen Schritt 
des Miniſteriums Brandenburg erklären. Unverdaute Weisheit vom ver⸗ 
einigten Landtag! Bekanntlich waren es die gewählten Provinzialſtände, 
welche nach Berlin zuſammenberufen wurden, keine auf das Patent ge⸗ 
wählte! Wie iſt es nur vernünftiger Weiſe und nun gar noch rechtlicher 
Weiſe denkbar, auf Grund eines Geſetzes, durch das Geſetz Abgeordneter 

zu werden und dann das Geſetz für ungeſetzlich zu erklären? — Einſeitig 
iſt die Verfaſſung verliehen; zweiſeitig wird der Akt der Gründung 
durch die Wahlen und durch Annahme der Wahl. Wer wählt oder 
ſich wählen läßt, der erkennt die Gültigkeit des Geſetzes an; daß er zu 
einer Verbeſſerung deſſelben beitragen ſoll, ſetzt gerade das Geſetz vor⸗ 
aus; ein bloßer Geſetzentwurf, eine Verfaſſungsvorlage wird nicht revi⸗ 
dirt: Reviſion iſt nur bei einer fertigen, gültigen Verfaſſung möglich. 
Was das „Comitee für volksthümliche Wahlen im Preußiſchen Staat“ 
alſo für volksthümlich“ ausgiebt, das iſt eben ſo ſehr unehrlich als un⸗ 
innig. Und zum Wohle des Vaterlandes? im Intereſſe der wahren 
uhe? das find Phrafen im Munde jener Männer, welche fie gebrauchen, 
weil ſie die Wirkung derſelben auf die Gemüther wohl kennen. Aber ſie 
vergeſſen; daß gerade dieſe Worte, die einſeitige Verleihung rechtfertigen! 
Das „Wohl des Vaterlandes“ verlangte die Auflöſung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung und das „Intereſſe wahrer Ruhe“ forderte, daß nicht ein zwei⸗ 
ter Verſuch, der an denſelben Fehlern kranken und zerſchellen mußte, ge⸗ 
macht werde, ſondern Bedingungen eines beſſern Gelingens gegeben wuͤr⸗ 
den. Bedingung des Gelingens einer Vereinbarung aber war der Boden 
einer Verfaſſung. Nur auf dem Wege einer Reviſion iſt eine Vereinba⸗ 
rung noch erreichbar. Die Reviſion ſetzt aber Rechtsgültigkeit der zu er⸗ 

wirkenden Verfaſſung voraus. 5 

Ferner ſoll der Abgeordnete aus „volksthümlicher“ Wahl: } 

„ſich verwahren gegen alle Folgen, welche aus die⸗ 

f ſem Akterwachſen könnten.“ 2! 

Die Folgen der Verfaſſungsverleihung ſind aber unter andern: 

f 1. daß wir in einem eonfkitutionellen Staate nicht bloß zu leben uns 
einbilden, wie vom 18. März bis 5. Dezbr., ſondern wirklich leben, 
worin der König Rechte, jedoch auch beſtimmte Pflichten hat und an 
die Conſtitution gebunden iſt. — Der „volksthümliche“ Abgeordnete 
ſoll uns alſo wieder in den nebelhaften Zuſtand verſetzen, weder ab⸗ 
ſolutiſtiſch, noch konſtitutionell regiert zu werden? „Volksthümlich“ 

kann dieſer Zuſtand nur im Sinne der äußerſten Linken heißen, weil 

im Truͤben gut fiſchen iſt! 

daß zwei Kammern an Stelle der Einen berathen Man hat in 

Berlin gewaltig über das Zweikammerſyſtem geſtritten; aber die ein⸗ 

fache Erfahrung, welche wir an der National⸗Verſammlung gemacht 

haben, beweiſt, daß mit Einer Kammer, obenein auf allgemeines 

Wahlrecht gebaut, wobei die Gebildeten in der Minderzahl bleiben, 

das Land zu Grunde gerichtet wird. Mit Recht erkennt daher ein 

anderes Comitee, welches das Centrum vertreten will, die zwei Kam⸗ 
mern als eine Vervollſtändigung der Volksvertretung an. Der 

„volksthümliche“ Abgeordnete hat ſich alſo vor allen Dingen gegen 

das Daſein einer erſten Kammer zu verwahren, Doch wenn der 

„volksthümliche“ Abgeordnete ſelbſt Mitglied der erſten Kammer iſt? 

Nun, das „Comitee für volksthümliche Wahlen im Preußiſchen 

Staate“ wird demgemäß nur für die zweite Kammer ſich bemühen; 

die erſte Kammer iſt ja ſelbſt eine Folge, welche aus dem Akt der 

Verfaſſungs⸗Verleihung nicht nur erwachſen kann, ſondern erwachſen 

iſt; die „Volksthümlichen“ werden doch nicht eine Folge ſelbſt im 

Wachsthum fördern, gegen welche ſich die Männer ihrer Wahl „ver⸗ 

wahren“ ſollen? 

Aber auch die zweite Kammer iſt eine aus dem Akt der Verfaſſungs⸗ 
verleihung erwachſene Folge. Denn daß das Wahlgeſetz vom 8. April 

mit dem Wahlgeſetz zur zweiten Kammer übereinſtimmt, iſt ganz neben⸗ 
ſächlich. Das Wahlgeſetz vom 5. Dezember iſt ein untrennbarer Theil der 

Verfaſſung; feine Geltung ſammt allen Wahlen iſt eine Folge des Aktes 

der Verfaſſungsverleihung. 

Wenn die „Volksthümlichen“ dennoch Abgeordnete wählen wollen, 
welche ſich gegen alle Folgen aus dieſem Akt verwahren ſollen, fo müffen 
fie dieſe auf das Wahlgeſetz vom 8. April wählen. Dann wählen fie 
ihre Abgeordneten auf Grund des Geſetzes, d. h. der Verfaſſung vom 5. 
Dezember, und die Männer ihrer Wahlen ſollen ſich gegen alle Folgen 

F ee verwahren, ſo müßten ſie zunächſt gegen ihre eigne Wahl 

proteſtiren. i b 

Diejenigen Männer indeſſen, welche von den „Volksthümlern“ auf 
das Wahlgeſetz vom 8. April gewählt würden, könnten ſich in der Sing⸗ 
akademie oder im Mielentzſchen Saale verſammeln. Bis dahin wird der 

Belagerungszuſtand aufgehoben und die freie Vereinigung wieder entfeſſelt 

fein. Sie mögen ſich dann unter einander vereinbaren und Steuerver⸗ 

Weigerung, Nachlaufen, Soldaten und blinde Kuh ſpielen. 

Die Vertreter der Nation, auf Grund der en feng vom 5. De⸗ 

Jember erkoren, werden unterdeſſen in konſtituirten Kammern des König⸗ 

reichs das Werk der Vereinbarung auf dem Wege verfaſſungsmäßiger Re⸗ 

viſion von Neuem beginnen, das jetzt nicht mehr fehlſchlagen kann, weil 
ſchlimmſten Falls die Verfaſſung unverändert bleibt. | 

Dioch die Männer „volksthümlicher“ Wahl ſollen endlich noch: 

ihre Aufgabe dahin erfaſſen und feſtſtellen, das 
unterbrochene Werk der Vereinbarung mit dem 

Könige fortzuſetzen.“ 4: 
Hierunter verſtehen die „Volksthümlichen“ einen Beſchluß etwa der 


* 


do 
+ 


Art, daß beide Kammern ſich vereinigen, daß die Urkunde vom 5. Dezem⸗ 


ber als Entwurf einer Kommiſſion überwieſen wird, und daß die vereinig⸗ 
ten Kammern ſich die „Nationalverſammlung“ nennen! Auf ſolche Streiche 
müſſen die wahrhaft volksthümlichen Männer ſich gefaßt machen. Doch 
wie kann das Komitee dieſen Einfall für Recht ausgeben? Das wäre die 
Revolution! Dann entſprächen die vereinigten Kammern dem Wahlgeſetz 
vom 8. April (2) nicht im Geringſten! Es wäre eine Verſammlung 15 


vorausſetzt. 


ziſt, vermöge ihres Organismus von der 


Geſetz und Recht, nach Willkür! Eine Fortſetzung des unterbrochenen Werks 
der Vereinbarung könnte ſolches Gebahren nimmer heißen. Fortſetzung der 
unterbrochenen Vereinbarung iſt jetzt nur möglich: * 

1) wenn die Berfaffung vom 5. Dezember als geltendes Geſetz an- 
erkannt wird, ganz abgeſehen von ihrem Inhalt; 

3) wenn dieſe Kammern Kön ſich an das Werk machen, mit 
einander und mit dem Könige die Verbeſſerungen der Verfaſſung 
übereinſtimmend feſtzuſtellen. 

Gott erleuchte die Nation, daß ſie in die Kammern des Königreichs 
wenige oder keinen von den Männern wähle, deren Reden und Handlun⸗ 
gen ſo verzweifelt „volksthümlich“ ausfallen, wie das Central⸗Komitee für 
volksthümliche Wahlen im preußiſchen Staat zu Berlin, welches „Ruhe 
und Ordnung“ (2), „Geſetz und Freiheit“ will „zum Wohle des Vaterlan⸗ 
des““ (2) „im Intereſſe der wahren Ruhe“ (2), „übelberathen“ auräth 
und in ſeiner mehr als kindlichen Einfalt von unſerm mündigen 1 85 


(P.⸗C.) 
Berlin, 10. Januar. Unſer Reichs⸗Geſandter Herr Camphauſen 


iſt heute Morgen hier eingtroffen. Wie man ſagt, iſt derſelbe hierher be⸗ 


rufen worden, um in der Oberhaupts⸗ Frage Rath zu ertheilen. Herr 
Bunſen wird in einigen Tagen hier erwartet. (D. Ref.) 

— Man meldet aus Frankfurt a. d. O.: „Das hieſige Oberlandes⸗ 
gericht hat zum Unterſuchungs-Kommiſſarius für die Steuerverweigerung 
in Guben zuerſt den — man rathe!! — „Aſſeſſor Riel (Ex⸗Abgeordneten 
des Königsberger Kreiſes) beſtellt, der ſelbſt an dem Steuerverweigerungs⸗ 
Beſchluß in Myolius Hotel Theil genommen hat!! Er hat in vernünftige⸗ 
rer. Erkenntniß feines Standpunktes den Auftrag abgelehnt.“ Ein recht 
pikantes Kurioſum! 


Breslau, im Januar. Die Arbeiten zur Regulirung des Dver- 
ſtromes, welche im laufenden Jahre vorgenommen werden dürften, ſofern 
wir äußern und innern Frieden behalten, laſſen ſich im voraus auf die er⸗ 
forderliche Verwendung großer Kräfte und die Beftegung von einer Menge 
privatrechtlicher Schwierigkeiten berechnen. Der Strom läuft etwa 100 
Meilen lang im preußiſchen Gebiete, wovon etwa 30 Meilen über Breslau, 
45 von da bis unter Frankfurt ins Bruch und dann 22 bis Stettin. Er 
nimmt mit feiner Thalfläche einen Flächenraum von etwa 75 Quadratmei⸗ 
len ein. Dabei ſind die Ufer meiſt flach, ſo daß es ein höchſt umfaſſendes 
Unternehmen iſt, den Strom bis zur ſteten Fahrbarkeit gehörig einzuengen 
und den Gebirgswäſſern zweimal im Jahre zugleich einen raſchen Abfluß 
ohne zerſtörende Wirkungen in der Thalfläche zu ſichern. Die Schwierig⸗ 
keiten ſind Seitens der Verwaltung dadurch bedeutend erhöht, daß die Oder 
durch — das Dezernat von fünf Regierungen läuft, was mitunter ver⸗ 
möge der verſchiedenen Anſichten und der Zuſammenwirkung nicht viel we⸗ 
niger als fünfer Herren Länder bedeutet. — Endlich find die Deich- und 
Ward⸗Rechte theils unvollſtändig, theils nicht homogen; hiezu treten die 
Verhandlungen mit privaten Uferbeſitzern und mit dem Fiskus. Sämmt⸗ 
lich Bedenken genug, um wünſchen zu laſſen, daß Eine änßerſt ener⸗ 
giſche und zugleich vorſichtige Hand die ganze Angelegenheit zu einer 
tüchtigen Einheit zuſammenfaſſe! Die ſtellenweiſe Vertiefung des 
Stromes hilft der Geſammtheit des Schifffahrts⸗Intereſſe nur wenig, da 
die Größe der Ladung deshalb nicht für ſolche Schiffe vermehrt werden 
kann, die den größten Theil des Stromes zu durchfahren haben. Es mu 
alſo an vielen Stellen ziemlich gleichzeitig gearbeitet werden, unter Reduk⸗ 
tion jeder einzelnen Vertiefungsarbeit auf den ganzen Stand des Strom⸗ 
bettes. Nur von Stettin bis Swinemünde ſind hierfür abgeſonderte Ar- 
beiten als ein abgeſchloſſenes Syftem- zuläffig, da es dort bereits auf 
Seeſchiffe ankommt, mithin die Baggerarbeiten ſich vorzüglich für dieſe 
einzurichten haben. Möge es gelingen, dies ganze, gewaltige Unternehmen 
in einem umfaſſenden Plan zuſammenzudrängen und die Mittel wie den 
geeigneten Mann dafür aufzufinden! 

Poſen, 4. Januar. Die Wahlbezirke ſind in Folge miniſterieller 
Anordnung für Deutſch⸗ und Polniſchpoſen geſondert worden — es iſt 
hiermit der erſte Schritt geſchehen, die Abgrenzuug zur Wahrheit werden 
zu laſſen. Diejenigen, welche in den Novembertagen von unſerem jetzigen 
Miniſterium nichts in der Deutſchen Sache gethan haben wollten und 
einen Theil ihres Haſſes ſogar auf General v. Schäffer wälzten, den ſie 
als ein „Werkzeug“ des Miniſteriums Brandenburg bezeichneten, ſind 
alſo beſchämt. Binnen wenigen Tagen wird in Berlin eine Konferenz 
eröffnet, welche unſere neue Adminiſtration auf Grund einer bereits ge⸗ 
druckten Denkſchrift näher regeln ſoll. Nach dem letzten Spruche Frank⸗ 
furts in unſerer Sache treten dann die neuen Verhältniſſe ſofort ein. Der 
Regierungsbezirk Bromberg, welcher den Netzdiſtrikt umfaßt, fällt ſeinem 
Deutſchen Theile uach probvinziell zu Weſtpreußen; der jetzige Regierungs⸗ 
bezirk Poſen bleibt in ſeinem Deutſchen Theile ſelbſtſtändig beſtehen. Ganz 
Polniſchpoſen bildet den Regierungsbezirk Gneſen. Die Beziehungen dieſes 
letzteren Theiles, welcher ſtaatsrechtlich bereits in einem anderen Verhältniſſe 
iſt, als Deutſchpoſen zu Deutſchland, hängen von der zweiten Löſung der 
Deutſchen Verfaſſung ab. Bleiben die §. 2 und 3 dom Reiche unver⸗ 
ändert, ſo wird der Regierungsbezirk zu einem beſonderen ſtaatlichen 
Ganzen, zu einem Herzogthum Gneſen, welches zu Deutſchland in 
das Verhältniß der Perſonalunion tritt, es ſei denn, daß ſeine Einverleibung 
nachträglich durchgeſetzt wird. Dies kann auf ſtaatsrechtlichem Wege nicht 
eher geſchehen, als bis die Deutſche Reichsverfaſſung in allen ihren Theilen 
definitiv feſtſteht. Unter den früheren Verhältniſſen gehörte bekanntlich 
zur Aufuahme eines neuen Gebietes in den Deutſchen Bund nach der 
Bundesakte Einſtimmigkeit ſämmtlicher Bundesglieder. Sie war bei dem 
Anſchluß Deutſchpoſens vorhanden und unterlag der Sanktion der National⸗ 
verſammlung. Was die Häupter der Polen beabſichtigen, iſt im Augen⸗ 
blick Geheimniß. So viel ſteht feſt, daß die Liga zu jeder Zeit im Stande 
Polniſchen Bevölkerung den 
Willensausdruck zu erlangen, der ihren Plänen angemeſſen iſt. Auch über 
den Polniſchen Wahlagitationen ſchwebt ein Schleier; von welcher Art ſie 
find, kann man daraus entnehmen, daß auf unſeren nur halbpolniſchen aber 


durchweg katholiſchen Kämmerei⸗Dörfern die Bauern auf Fragen nach 


ihren Kandidaten antworten: „Der Propſt hat uns befohlen, darüber zu 
een und uns ſchon geſagt, wie wir es machen ſollen.“ Mit eifer⸗ 


ſüchtigem Auge wacht die Geiſtlichkeit darüber, daß kein fremder Einfluß 
ſich zwiſchen ſie und ihre Heerde dränge; ſie ſelbſt aber bildet die eigent⸗ 
liche geſchloſſene Kette der Polniſchen Liga. ne 39 (DARF) 


Frankfurt a. M., 8. Jauuar. (larſte öffentliche Sitzung der 
National ⸗Verſammlung.) Vieepräſient Kirchgeßner zeigt an daß der 


i öſterreichiſchen Ausſchuſſes vollendet und daß man zu einem 
Bee Ai en gekommen ſei. Die letztern lauten: 
Mehrheits⸗Antrag: In Erwägung, daß das Verfaſſungswerk für 

das deutſche Reich von der National⸗Verſammlung einzig und allein feſt⸗ 
uſtellen und ſonach die Vereinbarung mit den einzelnen Regierungen 
Deutſchlands nicht zuläffig iſt, in Erwägung, daß die Feſſſtellung des Reichs⸗ 
ebietes ein Beſtandtheil der Reichsverfaſſung iſt, in Erwägung, daß es 
die National⸗Verſammlung mit dem ihr vom deutſchen Volke gewordenen 
Beruf, für alle zum früheren deutſchen Bunde gehörigen Länder eine ge⸗ 
meinſame Verfaſſung zu geben, für unvereinbar erachtet, in die Ausſchei⸗ 
dung der zum früheren deutſchen Bunde gehörigen Lande Oeſterreichs aus 
dem deutſchen Bundesſtaate zu willigen, in fernerer Erwägung der eigen⸗ 
thümlichen Berhältniffe, die ſich aus der beſtehenden Verbindun deutſcher 
und nichtdeutſcher Länder in Oeſterreich 1 00 in endlicher rwägung, 
daß die Feſtſtellung der deutſchen Reichsver aſſung eine innige, ſowohl po⸗ 
litiſche als kommerzielle Verbindung nichtdeutſcher Länder Oeſterreichs mit 
dem deutſchen Bundesſtaate eig ausſchließt, ſondern eine ſolche vielmehr 
im offenbaren Intereſſe beider Länder gelegen iſt, — beſchließt die Natio- 
nal⸗Verſammlung: f e 5 0 

1). Die vom Reichs miniſterium in deſſen Erklarung vom 5. d. M. 
ausgeſprochene Zurückweiſung des Vereinbarungsprinzipes für die 
deutſche Reichsverfaſſung im vollſten Maße anzuerkennen. 

2) Die Centralgewalt zu beauftragen, über das Verhältniß der zum 
früheren deutſchen Bunde nicht gehörigen Länder Oeſterreichs zu 
dem deutſchen Bundesſtaate zu geeigneter Zeit und in geeigneter 
Weiſe mit der öſterreichiſchen Regierung in Verhandlung zu 
treten. 5 1 F 

Minpritäts- Antrag: Dem Reichsminiſterium die auf 
Vorlage vom 18. Dezember v. J., modiftzirt durch Schreiben vom 
5. Januar l. J., erbetene Vollmacht zu ertheilen. 1 

Unterz.: Barth, Paur, v. Buttel, Dr. v. Linde, Rüder. 
Die Berathung wendet ſich unter Abänderung der Reihenfolge der 
Tagesordnung zuerſt zu dem Berichte des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, 
die Aufhebung der Hazardſpiele, der öffentlichen Spielbanken, der Lotterie 
und des Lotto betreffend. Nachdem v. Dieskau als Referent den Stand⸗ 
punkt der Angelegenheit bezeichnet und namentlich mehrere neue Einläufe 
aufgezählt hatte, worunter das Gutachten eines bekannten franzöſiſchen 
Rechtsgelehrten, welches ſich zu Gunſten der Anſprüche der Spielpächter 
erklärt, — bemerkt Venedey, er werde zwar dem Grundſatze ſeines Le⸗ 
bens getreu ſtimmen (welchem ?), allein dem Haufe doch ſehr dankbar ſein, 
wenn es diesmal, wie in ſo vielen andern Fragen, wo es beſondere Ver⸗ 
hältniſſe ſchonend berückſichtigt, auch den eigenthümlichen Verhältniſſen ſei⸗ 

ner homburgiſchen Wähler Rechnung trage. (Gelächter) ! 

Mittermaier hält zu allgemeiner Ueberraſchung dem Hazard eine 

Vertheidigungsrede. Nicht im Spiele überhaupt läge die Schädlichkeit, 
ſondern es ſei die Neigung dazu vielmehr mit dem germaniſchen Leben ver⸗ 
wachſen. (Ablehnendes Erſtaunen.) Die öffentlichen Spielbanken nur ſeien 
es, gegen welche ſich die öffentliche Meinung und mit Recht kehre. Aber 
ſie könnten nicht plötzlich beſeitigt werden, ohne gefährliche Verletzung wohl⸗ 
erworbener Anſprüche. Auch fer es nicht rathſam, die Finanzen des Jah⸗ 
res 1849 zu ſchmälern. Daher beantragt Mittermaier, daß die Aufhebung 
der Spielbanken auf eine dreijährige Friſt hinaus geſchoben werde. 

Der Ausſchuß vereinigt ſich, was die Beſtimmung über die öffentlichen 

Spielbanken anlangt, mit dem nachfolgenden Antrage des Juſtizminiſters 


von Mohl: 5 sr { 
Reichsgeſetz. Einziger Artikel. 
Alle öffentlichen Spielbanken ſind vom 1. Mai 1849 an in ganz 
Deutſchland geſchloſſen und die Spielpachtverträge aufgehoben. 
Bei der Abſtimmung erhebt ſich das Haus mit einer an Einhelligkeit 
grenzenden Vollſtändigkeit für den Antrag des Juſtizminiſters. Das bean- 
tragte Reichsgeſetz iſt ſomit angenommen. Lebhafter Beifall im Hauſe und 
von den Gallerien begrüßt dies Ergebniß. Nach dem Antrage des volks⸗ 
wirhſchaftlichen Ausſchuſſes beſchließt die Nationalverſammlung ferner: 

a. „die Staats ⸗Klaſſenlotterien zwar vorjetzt fortbeſtehen laſſen, jedoch 
die proviſoriſche Centralgewalt zu beauftragen, auf deren Aufhebung 
in den Einzelſtaaten thunlichſt hinzuwirken, und 

b. Privatlotterien nur gegen Konzeſſion der Regierungen der einzelnen 
deutſchen Staaten und lediglich zu gemeinnützigen Zwecken zu geſtat⸗ 
ten, zugleich aber 

e. zu beſchließen, daß die Errichtung neuer Klaſſen-Lotterien gänzlich un⸗ 
terſagt werde.“ 

Endlich wird zum Beſchluß erhoben der Antrag des Ausſchuſſes: 
„Die Nationalverſammlung wolle die Aufhebung des Lotto in allen 
deutſchen Staaten, „in welchen es noch beſteht“, beſchließen und 
dieſelbe von der proviſoriſchen Centralgewalt in kürzeſter Zeit be⸗ 
wirken laſſen, 
die Beſchlüſſe über Lotterie und Lotto an die proviſoriſche Cen⸗ 
tralgewalt zur Ausführung zu überweiſen.“ 
Der Bericht des Wee ere über den Reichshaushalt trägt 
u $. 19 des Artikels des Verfaſſungsentwurfs vom Reichstage diejenigen 
eſtimmungen nach, welche die Finanzen des Reichs betreffen. Nach dem 
Vorſchlage der Mehrheit ſollen die nachfolgenden bei der Verathung über 
§. 19 vorläufig zurückgewieſenen Theile beibehalten werden. 
fad 10 Uebereinſtimmung der Reichsregierung und des Reichstags iſt er⸗ 
orderlich: 
„Wenn der Reichshaushalt feſtgeſtellt wird, wenn Anleihen kon⸗ 
trahirt werden, wenn das Reich eine im Budget uicht vorgeſehene 
Ausgabe übernimmt, oder nicht vorgeſehene Steuer oder Matrifu- 
larbeiträge erhebt. . 
Wenn von Reichswegen Banken angelegt oder bewilligt wer⸗ 
en. — Wenn die Steuererhebung der Einzelſtaaten von der Zu⸗ 
„ſtimmung der Reichsgewalt abhängig gemacht iſt.“ 
* Hing gffügt werden ſoll jedoch und als ein beſonderer 
7070 
mungen ein: 
1) Alle — die Finanzen betreffende Vorlagen der Reichsregierung 
gelangen zunächſt an das Volkshaus. ö aten 
2) Bewilligungen von Ausgaben dürfen nur auf Antrag der Reichs⸗ 
3) Die Dauer der Finanzperiode iſt ein Jahr. 


regierung und bis zum Belauf dieſes Antrages erfolgen. 
4) Das Budget über die regelmäßigen Ausgaben des Reichs und 


Paragraph: 
Feſtſtellung des Reichshaushaltes treten folgende Beſtim⸗ 


U 


w 


über den Reſervefonds, ſo wie über die für beides erforderlichen 
Deckungsmittel wird auf dem erſten Reichstag durch Reichstags⸗ 
beſchlüſſe feſtgeſtellt. Eine Erhöhung dieſes Budgets auf ſpäteren 
Reichstagen erfordert gleichfalls einen Reichstagsbeſchluß. 

5) Dieſes ordentliche Budget wird auf jedem Reichstag zuerſt dem 
Volkshaus vorgelegt, und von dieſem in ſeinem einzelnen Anſätzen 
und nach den Erläuterungen und Belegen, welche die Reichsregie⸗ 
rung vorzulegen hat, geprüft und bewilligt. 

6) Nach erfolgter Prüfung und Bewilligung durch das Volkshaus 
wird das Budget an das Staatenhaus abgegeben. Dieſem ſteht, 
innerhalb des Geſammtbetrages des ordenklichen Budgets, ſo wie 
derſelbe auf dem erſten Reichstage oder durch ſpätere Reichstags⸗ 
beſchlüſſe feſtgeſtellt iſt, nur das Recht zu, Erinnerungen und Aus⸗ 
1 zu machen, über welche das Volkshaus eudgültig be⸗ 

ießt. 

7) Alle außerordentlichen Ausgaben und deren Deckungsmittel bedür⸗ 
fen, gleich der Erhöhung des ordentlichen Budgets, eines Reichs⸗ 
tagsbeſchluſſes. 

8) Die Nachweiſung über die Verwendung der Reichsgelder wird 
dem Reichstage und zwar zuerſt dem Volkshauſe zur Prüfung und 
zum Abſchluß vorgelegt.“ i 

v. Binde ſpricht ſich gegen den Vorſchlag des Verfaſſungsausſchuſ⸗ 
ſus aus, weil dadurch dem Staatenhauſe der ihm gebührende Antheil an 
der Finanzbewilligung entzogen werde. Das ſei eine Ungerechtigkeit, denn 
gerade die Staaten würden die Steuerzahlenden des Reichs fein und unter 
ihnen ſei es beſonders im Intereſſe der kleineren Mitglieder, daß über die 
Leiſtungen ihres Beutels das Volkshaus nicht ohne Anfrage verfüge. We⸗ 
dekind vertheidigt den Ausſchußvorſchlag. Moritz Mohl will dem Volks⸗ 
hauſe nicht blos das Recht ſichern, Steuerhöhungen zu bewilligen, ſondern 
auch die Befugniß, die laufenden Steuern einzuhalten. Daher dürften auch 
die regelmäßigen Ausgaben und Einnahmen des Reichs nicht über Ein Jahr 
hinaus, ohne einen neuen Meſchluß des Volkshauſes gelten. 

Mathy: Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat ſich in möglichft allgemeinen 
Beſtimmungen gehalten, um der künftigen Entwickelung der deutſchen Reichs- 
zuſtände nicht hinderlich vorzugreifen. Auch iſt es nicht rathſam, vor der 
Hand ſchon auf Weiteres einzugehen, als auf das Einfache und Nothwen⸗ 
dige. Daß der Einfluß auf die Finanzgeſetzgebung, die Herr v. Vincke 
vermißt, den Einzelſtaaten nicht fehle, dafür wird der dem Miniſterium zur 
Seite ſtehende Reichsrath ſorgen. Nachdem noch Oſterrath, v. Hermann, 
Freudentheil und Reichsminiſter der Finanzen v. Beckerath geſprochen, wird 
die Debatte geſchloſſen, und vertagt das Haus ſeine Abſtimmung auf die 
morgende Sitzung, für welche dem Berichterſtatter v. Soiron das Schluß⸗ 
wort vorbehalten wird. Außerdem kommen die übrigen unerledigt geblie⸗ 
benen Gegenſtände der heutigen Tagesordnung auf die Tagesordnung der 
morgenden Berathung. i 

Frankfurt a. M., 7. Januar. Die herannahenden Kämpfe über 
die öſterreichiſche Frage haben neuen Zwieſpalt in die Parteien der Natid⸗ 
nal⸗Verſammlung geworfen, von dem noch nicht zu überſehen iſt, wohin er 
führen, wie tief er das geſammte Werk dieſer Verſammlung erſchüttern 


werde. Aus ſehr verſchiedenen Gründen finden ſich ſchwarzgelbe und rothe 


Abgeordnete Oeſterreichs, des noms, etonnes de se trouver ensemble, 
bayriſche, würtembergiſche und ſonſtige achtbare Männer aus andern deut⸗ 
ſchen Landen in der Anſicht zuſammen, daß das preußiſche Erb⸗Kaiſerthum, 
welches man hinter jener Frage vermuthet, bis zum Aeußerſten beſtritten 
werden müſſe. Als ob Preußen bei dieſer Frage ein anderes, als das alle 
gemeinſte Intereſſe haben könne und wolle! Friedrich Wilhelm IV. als 
Bewerber um eine von der Paulskirche zu vergebende Kaiſerkrone zu be⸗ 
trachten — das ſetzt eine Unkenntniß voraus, für die es kaum eine Ent⸗ 
ſchuldigung giebt. Noch iſt es zu früh, über den Ausgang des „parlamen⸗ 
tariſchen Kampfes“ irgend eine Anſicht aufzuſtellen, beſonders aber über 
diejenigen zu richten, welche in einer äußerſt verwickelten Sache ihre eige⸗ 
nen Wege gehen. Alles, was von Coalitionen gefabelt wird, hängt ſich bis 
jetzt an vereinzelte Thatſachen; wir mögen und wollen nicht daran glauben, 
daß die entgegengeſetzten Meinungen in Politik und Religion ſich blos zu 
Zwecken der Feindſeligkeit einigen könnten. Und dennoch hat ſich hieran 
bereits ein wirkliches Kundſchafterweſen geknüpft, dem, wie immer, die Ab⸗ 
ſurdität auf dem Fuße folgt. Wenn man Dieſen oder Jenen mit Jenem 
oder Dieſem etwa zuſammenſtehen und Worte wechſeln ſieht, ſo taucht 
ſofort die leibhaftige Coalition herauf, und Geſpenſter erſcheinen im hell⸗ 
erleuchteten Salon. Als Beiſpiel hiezu kann die Erzählung dienen, daß 
die Vertreter der äußerſten Rechten und der äußerſten Linken, in den Per⸗ 
ſonen der Herren von Radowitz und Vogt, auf öffentlicher Soirce beim 
Reichsverweſer ein unheilvolles Bündniß geſchloſſen hätten — Radowitz und 
Vogt! — Zufällig kann der Schreiber dieſer Zeilen, dem einen der Ge⸗ 
nannten näher befreundet, dies Faktum, das bereits als Zeitungsente im 
breiten Fahrwaſſer vieler Blätter geſchwommen, dahin erläutern: daß jene 
beiden Abgeordneten wirklich dort ein lebhaftes Geſprach gepflogen haben, 
und zwar — über die Schießbaumwolle, von welcher Vogt, Liebig's aus⸗ 
gezeichneter Gehülfe, die neueſten Nachrichten geben konnte. (N. P. Z.) 

Aus Holſtein, im Januar. Es ſteht zur Zeit ernſtlich die Aus⸗ 
führung eines rieſigen Unternehmens, die Verbindung der Oſt⸗ und Nord⸗ 
ſee von Kiel aus bis zur Mündung der Elbe, in Frage. Ohne eine ſolche 
Verbindung beider Meere, unabhängig von den in der Gewalt der Frem⸗ 
den befindlichen Waſſerſtraßen, dem Sund und den beiden Belten, iſt der 
Gedanke an eine deutſche Seemacht ein leerer Traum. In richtiger Er⸗ 
kenntniß deſſen hatte die Centralgewalt bereits vor einigen Monaten den 
öſterreichiſchen Abgeordneten Hauptmann Möring hierher geſandt, um an 
Ort und Stelle die nöthigen Informationen einzuziehen, und dieſer hat ſich 
feines, Auftrages mit außerordentlichem Eifer und Geſchick entledigt. Be⸗ 
kanntlich beſteht ſchon ſeit länger als 60 Jahren, an der Grenze von 
Schleswig und Holſtein ſich hinziehend, ein Kanal, der den Kieler Hafen 
mit der Eider und dadurch die Oſtſee mit der Nordſee verbindet. Der 
Kommiſſar der Centralgewalt entſcheidet ſich indeß gegen die Benutzung 


dieſer ſchon vorhandenen Straße, die ohnehin nur Schiffen von geringerem 


Tiefgange die Fahrt geſtattet, einmal, weil ſie möglicher Weiſe die Grenze 
und die unbeſchützte Grenze Deutſchlands bildet, dann aber auch, weil bei 
dem conſtanten Zuge der Meeresſtrömung an der ganzen Weſſtküſte von 
Schleswig ſich kein guter Hafen ſchaffen laſſen würde, Rückſichten, die 
natürlich gegen jede andere noch nördlicher liegende Linie in er öhtent 
Maße zur Geltung kommen. Dagegen bringt er die Linie von Kiel, dem 
erſten Hafen Europas, wenn nicht der Welt, bis Brunsbüttel, an der 


nördlichen Elbmündung, mit Kuxhaven an der ſüdlichen Mündung in Vor⸗ 
ſchlag, und zwar nicht einen Kanal mit Schleufen, ſondern einen einfachen 
Durchſtich, ganz auf unbedingt deutſchem Boden, und eben durch die Eider⸗ 
linie mit dem alten Kanale, die Feſtung Rendsburg in der Fronte, gegen 
jeden Angriff geſchützt. Die vorläufigen Vermeſſungen haben bereits er⸗ 
geben, daß die Terrainſchwierigkeiten durch ein ganz ebenes und nirgends 
bedeutend über der Meeresfläche liegendes Land ſich als ſehr gering dar⸗ 
ſtellen, und der Vorſchlag, die Arbeiten durch die Tauſende von Reichs⸗ 
truppen ausführen zu laſſen, welche vorausſichtlich im Frühjahr in den 
Herzogthümern ſich ſammeln, empfiehlt ſich außerordentlich. Kiel ift, wie 

eſagt, vielleicht der erſte Hafen der Welt, hat Deutſchland dann, in die⸗ 
ei Hafen mündend, eine Pofition à cheval der Elbe — und nach den 
aufgeſtellten Berechnungen würde ſich in Kurhaven mit einem Aufwand 
von 5 Millionen Thalern ein befeſtigter Kriegshafen erſten Ranges her⸗ 
ſtellen laſſen — dann kann es zu jeder Zeit über ſeine ganze Macht in 
in der Oſt⸗ und Nordſee verfügen. (D. Ref.) 


Oeſterreich. 


Wien, 8. Januar. Ueber die durch das 11. und 12. Armee⸗Bülletin 
bereits hinlänglich bekannt gewordenen Ereigniſſe in Ungarn fehlen noch 
nähere Details; nur erfährt man, daß auch das te Armeekorps in Ofen 
eingerückt ſei. Der Poſtverkehr nach Peſth if bereits heute eröffnet 
worden. . D. Ref.) 

— Die Nachricht von dem Falle Ofen's und Peſth's hat hier bei 
weitem nicht jene Senſation gemacht, die ſich hätte erwarten laſſen; man 
war bei der unglaublichen Muthloſigkeit des magyariſchen Aufgebotes auf 
einen ſolchen ſchnellen Ausgang des Feldzugs vorbereitet. Von jenem ma⸗ 
gyarifhen Aufgebote oder Landſturm (Honved genannt) treffen täglich ganze 
Schaaren, die von den Truppen gefangen wurden, hier ein; der größte 
Theil in dem elendſten Zuſtande, zerlumpt und bloßfüßig. Auch zahlreiches 
reguläres magbariſches Militair wurde gefangen genommen; über ihr Schick⸗ 
ſal werden permanente Kriegsgerichte entſcheiden. (D. Ref.) 

— Während in Ungarn der blutige Kampf ein ſo unerwartet ſchnel⸗ 
les Ende nimmt, droht ſich in der parlamentariſchen Arena zu Kremfier 
ein nicht minder folgenſchwerer, wenn auch unblutiger Kampf zu entzün⸗ 
den. Das Miniſterium hat einen Proteſt in den entſchiedenſten Ausdrücken 
gegen $. 1. des Grundrecht⸗Entwurfes, welcher den Urſprung aller Ge⸗ 
walten dem Volke vindizirt, eingelegt. Der Reichstag hat in Folge die⸗ 
ſes Proteſtes die Diskuſſion darüber auf den 8. vertagt. Die hier zurück⸗ 
gebliebenen Miniſter Bruck und Thienfeld waren vorgeſtern aufs Schleu⸗ 
nigſte nach Kremſier berufen worden, wo geſtern ein langer Miniſterrath 
ſtattfand. Wiewohl man nichts Authentiſches von den Entſchlüſſen des 
Miniſteriums weiß, ſo wird doch von dem Miniſterium nahe ſtehenden 
Perſonen verſichert, das Miniſterium ſei mit ſich im Reinen über die für 
alle Eventualitäten zu treffenden Maßregeln. Sollte der Reichstag nicht 
darauf eingehen, den erſten Paragraph ganz wegzulaſſen, oder 15 im 
Sinne des Miniſteriums zu formuliren, ſo werde er aufgelöſt werden; das 
Miniſterium würde ſodann diejenigen Beſtimmungen der Verfaſſung, deren 
ſofortige Einführung dringlich Noth thut, oktroyren und zur definitiven 


Feſtſtellung der Konſtitution eine neue Reichs⸗Verſammlung einberufen. 


Dieſe würde aber dadurch von der jetzt tagenden Verſammlung ſich we⸗ 
ſentlich unterſcheiden, daß alle Provinzen Oeſterreichs, die italieniſchen 
und ungariſchen nicht ausgenommen, darin vertreten ſein würden, und daß 
fie aus zwei Häuſern beſtände. So viel iſt gewiß, daß das Miniſterium 
geſonnen iſt, mit unbeugſamer Entſchloſſenheit die eingeſchlagene Bahn zu 
verfolgen, und die Erfolge der öſterreichiſchen Waffen einerfeits, ſowie an- 
dererſeits die allgemeine Apathie, die auf ſo große Erſchütterungen gefolgt 
iſt, werden es in ſeiner Politik unterſtützen. 

„ Zum neuen Jahre haben wir einen leidigen Gaſt bekommen, die 
Cholera nämlich, welche aus Ungarn zurückgekommene Soldaten mit her⸗ 
aufgebracht haben. Im Militair⸗Spitale find bereits wiederholte Cholera⸗ 
fälle, größtentheils mit tödtlichem Ausgang, vorgekommen. Eine amtliche 
Kundmachung ſpricht zwar die Hoffnung aus, daß dieſe Cholerafälle nicht 
epidemiſcher Natur ſeien, weil der Geſundheitszuſtand in den übrigen Spi⸗ 
tälern befriedigend zu ſein fortfahre; indeſſen haben mich am Militair-Spi- 
tale angeſtellte Aerzte verſichert, daß es unverkennbar die aſiatiſche Eho⸗ 
lera mit allen ihren Symptomen ſei, die in dieſem Spitale ausgebrochen. 
— Ein zweiter übler Gaſt, der in unſern Mauern hauſt, ſind eine Art 
brandiger Blattern, von welchen vornehmlich Kinder heimgeſucht werden, 
und die größtentheils nach kurzem Krankheitsverlaufe einen ködtlichen Aus⸗ 
gang nehmen. 

Kremſier, 5. Januar. Seit geſtern ſummt es wieder in allen Klubs, 
in Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern, und wenn dieſes radikale Geſchwätz fortdauert, 
wird man, ſo glauben die Enragirten, bald Windiſchgrätz herſchicken und 
die Hanna in Belagerungzuſtand erklären müſſen. Die Miniſterialerklärung 
wegen des §. 1 des Entwurfs der Grundrechte macht großes Aufſehen. 
Die Czechen, bis jetzt eine Hauptſtütze des Kabinets, ſtellen ſich, als wenn 
ſie die Dupirten wären. Palacky, der Glatte und Geſchmeidige, welcher 

änder und Menſchen opfern möchte, um nur Böhmen zu each ſpricht 
kühnlich bereits von Landesverrätherei. Der ſlaviſche Klub iſt im Begriff, 
ſich der Linken anzuſchließen. Aus allen Anzeichen iſt zu erſehen, daß wir 
am Beginn eines parlamentariſchen Kampfes ſtehen. Helfert hat, gleichſam 
als Amendement, neue Grundrechte entworfen. Das Volk wird darin 
nicht erwähnt. Die Eigenſchaft eines Staatsbürgers muß erſt erworben 
werden. Der Adel bleibt!! Die perſönliche Freiheit iſt ein Spielball 
jedes Polizeimanns, da zur Verhaftung kein richterlicher, ſondern ein mit 
Gründen verſehener Befehl gehört. Die Strafgerichte haben blos ſchleu⸗ 
nigſt zu entſcheiden, ob die polizeiliche Verhaftung fortzudauern hat. Es 
würde zu weit führen, die Fineſſe bei Abfaſſung dieſer Amendements dar⸗ 
zulegen. Im Reichstagsentwurf heißt es z. B.: „Privilegirte und Aus⸗ 
nahmsgerichte dürfen nicht beſtehen.“ Das Helfert'ſche Amendement lautet: 
% Privilegirte und Ausnahmsgerichte ſollen nicht beſtehen.“ In ſolcher 
Weiſe geht es von Paragraph zu Paragraph mit juridiſcher Spißfindigkeit, 
ſo arg, daß das Miniſterium dieſe Helfert'ſche Vorlage bereits beſeſtigte 
und Bach eine neue Faſſung bearbeiten will. Indeß ſind die Parteien in 
voller Berathung. 
von Bedeutung. 
u Frankreich. 


Paris, 8. Januar. Die heutige Sitzung der Nationalberſammlung 
war ohne ſonderliches Intereſſe, da die Interpellationen des Herrn Baune 


Die nächſte Sitzung des Reichstages wird jedenfalls 


Thermometer nach Rͤaumur. 


über die auswärtige Politik keine neue Aufklärungen brachten. Der Mi. 
niſter des Auswärtigen, Herr Drouyn de Lhuhs, erklärte, daß die 
Unterhandlungen wegen der italieniſchen Angelegenheiten im vollen Gange 
ſeien, daß deshalb aber die Regierung keine weiteren Mittheilungen machen 


könn. Herr Lamartine vertheidigte die Politik der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung in der italieniſchen Frage; die Zukunft werde dieſelbe rechtfertigen. 


Herr Ledru⸗Rollin verlangt bei dieſer Gelegenheit, daß man endlich 
einmal die Anklagen wegen der Sache von Risquons Tout zur Sprache 
bringe. Die Verſammlung hörte dieſe Interpellationen gleichgültig an und 
ging zur Tagesordnung über. i 


Setreide⸗ Bericht. 
Am heutigen Markt bie e 11. Januar. Äh 
m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualit 
52-56 Thlr. ö f folg 3 ach Dualität 
Bi . in loco 26½ — 27 Thlr., pro Frühjahr 82pfd. 28 /. Thlr. Br. 
Gerſte, große, in loco 2325 Thlr., kleine 18—21 Thlr. N 
Hafer, in loco nach Qualitat 15 — 10%, Thlr., pr. Fruͤhjahr 48pfuͤnd. 
15%, Thlr, Br. f | 
Ruͤboͤl, in loco 13%, Thlr. Br., 13 bez. u. G., pro dieſen Monat 13 Thlr. 
Br, 12½᷑ bez., 12% ©, pro Janr. Febr. 13 Thlr. Br., 12%, bes., pro 
Febr. —-Matz 12% Thlr. Br., 12% bez.: pro Man April 12%, Thlr. Br., 
12% bez., 3 ie pe en an 
„Spiritus, in loco ohne Faß 14°, —1AN hir. bez., pr. Janr. 15 ¼ — 
1? Thlr., pro Febr. 15½ 15% Thlr., pro Frübjahr 16%, Iblr. fe 16% 65 
CC ²³¹Ü- 


Berliner Börse vom II. Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


* 


Geld- Gourse. 
Zinsfuss. | Brief | Geld | Gem. Zinsfusg. | Brief Geld.] Gem, 
Preuss. frw Anl. | 5 — —_ 100 a | Pomm. Pfdbr. 3 91 90% 
St. Schuld-Sch. 33 787 | 788 | 1004 | Kur-&Nm.do. 32 — 904 
Beeh. Prän-Sch. | — | — 9538 Schles, do. 33 — — 
K. & Nm. Schldv. 39 — Ban do. Lt. B. gar. do. 345 — — 
Berl. Stadt-Obl. 5 — 1 "984972 | Pr-Bk-Anth-Sch. | 911 — 
Wentpr. Blübr. 34 84 837 — 
Grosh. Losen do. 4 96 957 Friedrichsd’or. |—| 1373 1372 
do. do. 31 814 | 80% And,Bldn.astlr. )— | 1271 1272 
Ostpr. Pfandbr. 33 — 908 Disconto rt 42 
> 2 NR FIT 
Ausländische Fonds. 
— ĩ — 
Russ Hamb.Cert.| 5 — — Poln. neue Pfdbr. 1 2 4 
do- b. Hope 8 4. 8. 5 — 22 | do. Part. 500 Fl. * 13 0 En 
dos dan . Anl: al, 0; Arco do, dos 2300 Fl. | — 98 | 
do stiegl. 24 A. 4| 843 | 844 | Hamb. Feuer-Cas|3t| _ | _ 
do ee do. Staats-Pr-Anli | — — 
do.. Rthseh. st.“ 511033 1032? Holl. 210g oſo Int. 21 — — 
do. Poln.SchatzO | 4 70 691 692 Kurh. Pr. O. 40 tb. _| _. | L 
do. do. Cert. L. A. 5 833 IE Sard. do. 36 Fr. 25 
del. L. h. 20 Kl. — — 133 N. Bad. do. 35 Fl. —— — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. a 943 
4 4 


Eisenbahn-Actien. 


18112 


Stamm-Actien, Tages-Cours. Priorit.-Actien reges Cours, 


ssnysurz 
15 Bau 


2] 

Berl. Aub. Lit. A. B 4074 77 à 77 bz. Berl-Auhalt 486 B. 
do. Hamburg 4211 — | do. Hamburg 44 934 bz. u. B 
do. Stettin-Stärgard | 4 689 B. u. bz. 40. Potsd.-Magd. . 4811 B66. 
do. Potsd.-Magdebg. 4 A 603 bz. do, do. 5 933 6. 

Magd.-Halberstadt 4 79 do, Stettiner, . - 51013 B 
do. Leipziger = 415 — Magdb.-Leipaiger 4 ode 

Halle- Thüringer 4 504 B. Halle-Thürluger 42086 6. 

Cölu-Minden 33 — 78 U 1 bz. u. G. Colu- Minden 4492 B 
do. Aachen 4 4 54 B. Abein. v. Staat gar. 34 25 

Bonn-Cölnn 5 | do. 1 Priorität. An 

Dünseld..Elberfeld . 44 — Ie, Sem Fro. 4 — 

Steele- Vohwinkel 4 3216. Düssela.-Elberfeld , | 4 _ 

Niederschl. Märkisch. Rey — 703 a 71 bz. Niederschl.-Märkisch. 486 hz 
do. Zweigbabn 4.— 2 do. do 598) G 

Obersehles. Litr. A. 35 6 931 @ do. III Serie. 5931 6 
do, Litr. B. 2 6 931 6. do- Zweigbahn: . 44 ED 

Cosel-Oderberg A do. do, 5781 B 

Breslau-Freiburg 4 5 22 Oherschlesische aus 2 

Krakau-Obersehles. 4. 2 Vosel-Oderberg 5953 8 

Bergisch- Märkische 4 60 B Steele-Vohwinkel 5 84 8 

Stargard-Posen 311 70 ba * 8 Breslau-Freiburg 1 

Briegs-Neisge 4. 425 fn 
Quittungs- 8 Ausl. Stamm- 

Bogen. 1 8 Actien, 

Berlin-Auhalt Lit. B. 4 90 — Dresden- Görlitz Al) 

Magdel»-Witteuberg - 4160 38 Leipzig-Dresden . . 47 

Asellen-Mastriebt- . 430 —· Chemnitz-Risa . . . 4 

Thür. Verbind.-Bahn 420 e 4 N 

Kiel-Altona 

nenn Amsterdam - Rotterdam 4 89 G. 

Lüdw.-Bexbach 21 Fl. — Wee 4 354 8. 

Pesther 26 Fl. | 490 — 

Fried«-Wilb.-Norab. | 4190:368'a' 4 bz. | | 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


i Morgens Mittags | Abends 
ink. \ & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 11 334,83“ | 332,27, 334,65“ 
aauf 00 reduzirt. n lt ö { 
11 13,5 | 10,0 385,25 
eee N 1 au 5 N 


Beilage. 
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Beilage zu No. 10 der 


Freitag, den 12. Januar 1849. 


... ͤ . . — 


Königlich privilegirten Stett'niſchen Zeitung. 
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g von Reichenberg entfernten Grünwald iſt ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den, welche, feit 5 Uhr Morgens wüthend, ein wahres Werk der Vernich⸗ 
tung an fämmtlichen ſchönen Fabriks⸗ und Wohngebäuden übten, und da 
weder Maſchinen, noch Waaren, noch Einrichtungsſtücke gerettet werden 
konnten, einen ſehr beträchtlichen Schaden anrichteten. 
ſten Verluſt erleidet aber das Etabliſſement ſowohl, als die ganze Gegend 
und die Stadt Reichenberg durch den Tod des 
Herzig, welcher feit den Kammerferien hier anweſend, aus feiner Woh⸗ 
nung in Reichenberg zum Brande eilte, ſich daſelbſt anordnend und ret⸗ 
tend zuweit unter das brennende Gebälke wagte, und von einem einſtür⸗ 
zenden Gewölbe begraben wurde. 
reicher und glänzender Wirkungskreis vorbehalten geweſen. Auch andere 
Menſchenleben ſind bei dieſem fürchterlichen Brande noch zu beklagen; die 
Anzahl derſelben, ſo wie die Entſtehungsart des Feuers konnte bisher nicht 


J HERTR, 
Nom, 30. Dezember. 


wieder überholt! 


ern wird. Die längſt 


lichkeit. Nur die Klubs hatten illuminirt und Fahnen heraus gehängt; hier 


und da einige Volkshaufen, die Evviva’s ſchrieeu. 


Zum General der Nationalgarde ſollte Maſi ernannt ſein, derſelbe 


er Engelsburg und das 
Läuten der Glocken verkündeten geſtern um Sonnenuntergang die Prokla⸗ 
mirung der Konſtituante. Kae, 10 
un Ss Hätte alſo Rom im Wektlaufe der Revolution Toskana glücklich 
Uebrigens zweifeln Viele, ſelbſt der liberalen Partei, ob 
eine konſtituirende Verſammlung wüklich zuſammen gebracht werden könne, 
da alle Ausſicht, daß ein großer Theil der Provinzen die Wahlen verwei⸗ 
i ausgetretenen Deputirten, ſo wie die jetzt nach 
Hauſe entlaſſenen, von denen ſo Wenige für die Konſtituante ſtimmten, 
werden nicht ermangeln, ihr entgegen zu arbeiten. Hier hat man die 
Proklamation mit Gleichgültigkeit aufgenommen, trotz der offiziellen Feier⸗ 


Der Kanonendonner d 


ermittelt werden. 


Sekretär des Fürſten Canino, mit dem dieſer im Herbſt 1847 die aben⸗ 


theuerliche Reiſe zum Gelehrten⸗Kongreſſe in Venedig machte, nur bekannt 
durch ein in Italien nicht ſeltenes Talent des Improviſirens. Chef des 
Doch behaupten Andere, Gallieno werde 


Generalſtabs würde de Angelis. 
ſeine eingereichte Entlaſſung zurück nehmen. 

Wie kläglich 
Theile ihrer? 


elben entgegen waren. 


die Konſtituante berathen! 


Großbritannien. 
ried of Indig hat man zu Kalkutta eine Sikhs⸗ 


1 Nach dem 


es übrigens mit der Deputirtenkammer, g 
itglieder nach, ausſah, davon möge Ihnen einen Beweis 
liefern, daß außer dem neulich erwähnten Mayr Niemand den Muth hatte, 
egen die Konſtituante auf e obwohl zwei Drittheile von ihnen der⸗ 
f as Höchſte, wozu ſich die Herren Potenziani 
und Duca di Montevecchio erheben konnten, war, daß ſie ſchriftlich an⸗ 
zeigten, ſie ſeien nicht erſchieuen, weil ſie vorausſetzen . 9 8 werde 


Den unerſetzlich⸗ 
eichstagsdeputirten Karl 


Ihm wäre vielleicht noch ein einfluß⸗ 


Sonſt und Ich, 


Stettin. Am 1o0ten Juni 1825 überreichten die Zöglinge des hieſigen 
Gymnaſiums unter Leitung des Schulraths Koch bei der erſten Anweſenheit der 
Statthalterin von Pommern zur Bewillkommnung ein ſelbſt gefertigtes Gedicht; 


(aus triftigen Gründen!! iſt dieſe Begrüßung im vergangenen Jahre bei der 


dem größten 


. Ref.) 


Verſchwörung entdeckt, welche nichts Geringeres bezweckte, als die Briten 


umzubringen, den Schatz wegzunehmen und die Hauptſtadt des britiſchen 
Das unſinnige Komplott wurde durch die 
Treue eines Offiziers und mehrerer Soldaten des 16ten eingeborenen 
Grenadiers⸗Regiments, welche zum Scheine an der, Verſchwörung Theil 
genommen hatten, den britiſchen Behörden entdeckt, die ſofort eine Anzahl 
Der Agent der Königin Mutter zu La⸗ 
hore wurde feſtgenommen, aber alsbald wegen mangelnder Beweiſe freige⸗ 
laſſen. Es ſoll gewiß al daß die Verſchwörer auf Beiſtand von Nepaul 

Radſchah ſeit kurzem ein Beobachtungsheer an der 
Grenze zuſammengezogen hatte. Lord Dalhouſie wollte unverzüglich vom 
Radſchah Erläuterungen über ſein Verhalten fordern. 

— Die deutſchen Auswanderer, welche um die Mitte November auf 
ch New-York beſtimmten Schiffe „Atlantie“ Schiff: 
bruch litten und ſeitdem in Margate und London anſtändig verpflegt wur⸗ 
den, wofür die hamburger Eigenthümer des geſtrandeten Schiffes bezahl 
ten, ſind jetzt auf einem anderen Schiffe, nachdem man ſie wieder mit dem 
Nöthigſten verſorgt hatte, nach New⸗Jork abgegangen, wo bei der Ankunft 
eine in Hamburg fubffribirte Summe unter ſie vertheilt werden ſoll. 

Vermiſchte Nachrichten. ö 
Ein gräßliches Unglück hat ſich in un⸗ 
ſerer nächſten Nähe ereignet. Die ausgedehnte herrlich gelegene Spinn- 


Indiens militairiſch zu beſetzen. 


Verhaftungen vornehmen ließen. 


aus rechneten, wo der 


dem von Bremen na 


Meichenberg, 5. Januar. 


und Maſchinen⸗Fabrik der Herren Herzig und Söhne in dem eine Stunde 


Officielle Bekanntmachungen. 


N Bekanntmachung. 

Es ſind ſeit einiger Zeit falſche Darlehns⸗Kaſſen⸗ 
Scheine zu 5 Thlr. und zu 1 Thlr. zum Vorſchein 
gekommen. Wir finden uns dadurch veranlaßt, im ei⸗ 
genen Intereſſe des 9 ublifumg deſſen Mitwirkung zur 
Entdeckung der Fälſcher in Anſpruch zu nehmen und 
Jedem, welcher der Behörde über einen Verfertiger 
oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher Darlehns⸗Koſſen⸗ 
Scheine zuerſt eine ſolche Anzeige macht, daß dieſe 
zur Unterſuchung und Beftrafung gezogen werden kön⸗ 
nen, eine Belohnung von Dreihundert Thalern, 
und wenn in Folge der Anzeige auch die Beſchlagnahme 
der zur Anfertigung der falſchen Darlehns-Kaſſen⸗ 
Scheine benutzten Formen, Platten und ſonſtigen Ge⸗ 
räthſchaften erfolgt, eine Erhöhung dieſer Belohnung 
bis zu Fünfhundert Thalern zuzuſichern. 

Die Anzeige kann Jeder bet der Orts > Polizei- Be- 
hörde machen und auf die Verſchweigung ſeines Na⸗ 


mens rechnen, inſofern dieſem Verlangen ohne nach⸗ 


theilige Einwirkung auf das Unterſuchungs⸗Verfahren 
nachgegeben werden kann. 
Berlin, den Zzten Januar 1849. 
Haupt⸗Verwaltung der Darlehns Kaſſen. 
von Lamprecht. 


Bekanntmachung. 

Um die hieſigen Juſtizbeamten an den Wahlen der 
Wahlmänner für die 2te und reſp. üſte Kammer, welche 
an den beiden Montagen, den 22ſten und 29ſten dieſes 
Monats, ſtattfinden, ungehindert Theil nehmen zu 
laſſen, bleiben die Geſchäftsräume des hieſigen König⸗ 
lichen Ober⸗Landesgerichts und hieſigen Königlichen 
Land⸗ und Stadtgerichts an den bezeichneten beiden 
Tagen geſchloſſen, eben ſo wie es an Feſttagen der 
Fall iſt. Die betreffenden Gerichts⸗Eingeſeſſenen wer⸗ 
den hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 


daß die auf dieſe Tage anberaumten Termine theils 


ausdrücklich auf andere Tage verlegt worden, theils, 
wenn dies in einzelnen Fällen außer Acht geblieben 
ſein ſollte, auf Grund der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 5ten d. M. an dem zunächſt folgenden Dienſttage 
werden abgehalten werden. 
Stettin, den Sten Januar 1849. 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 


Sicherheits⸗Polizei. 


Steckbrief. 

In der Unterſuchung wider die Theilnehmer des am 
iſten Mai d. J. hier ſtattgefundenen Tumults ſoll dem 
Schneidergeſellen Carl Gottlieb Aderhoff aus Neu⸗ 
Ruppin, 40 Jahre alt und ſeit 12 Jahren hier wohn⸗ 
haft, ein Straferkenntniß eröffnet werden. Da derſelbe 
ſich von hier entfernt hat und ſein Aufenthalt nicht zu 
ermitteln geweſen iſt, ſo werden alle Civil⸗ und Mi⸗ 
litair⸗Bebörden dienſtergebenſt erſucht, auf ihn zu ach⸗ 
ten und ihn im Betretungsfalle verhaften, uns aber 
davon ſofort Nachricht zugehen zu laſſen. 

Beſchreibung: Aderhoff iſt 5 Fuß 10 Zoll groß, 
von gerader Haltung, hat ein längliches Geſicht, dun⸗ 


kelblonde Haare, graue Augen, längliche Naſe, die, 


Zähne nur vorn vollſtändig, dunkelblonden Bart und 
viele Pockennarben. Seine Bekleidung kann nicht an⸗ 
gegeben werden. 
Stettin, den 30ſten Dezember 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht, Criminal⸗ 
Deputation. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei L. Weiß in Stettin iſt ſo eben erſchienen: 
Preuſiens Adler. 


Predigt, 
gehalten am Sylveſterabend 1848 in der Schloßkirche 
zu Stettin 


von 
Rudolph Palmieè, 
Prediger an der franzöfiſch⸗reformirten Gemeinde. 
Preis 2½ Sgr. 


Bei L. Weiß in Stettin find fo eben erſchienen: 
Zwei Preußien⸗Lieder. 
1. Preußiſche Treue, zweiſtimmig mit Klavier⸗ 
Begleitung. Preis 2½ far. 
I. Schwarz und Weiß, einſtimmig mit Kla⸗ 
vier⸗Begleitung. Preis 2½ ſgr. 
Der Text beider Lieder wurde kürzlich in dieſem 
Blatte mitgetheilt. 


erſten Anweſenheit der jetzigen Statthalterin von Pommern wohl unterblieben). 
So ſehr wie es uns drängt, aus dem erwähnten Gedichte Einiges mitzutheilen, 
können wir es an dieſer Stelle, „einer Anklagekammer“, aus leicht erſehbaren 
Gründen nicht, damit es diesmal aber nicht ohne Poeſie abgehe, theilen wir einige 
Zeilen eines Gedichts mit, was die hieſigen Quartaner (W. A. O.) mit einem 
werthvollen Geſchenke einem Lehrer überreichten, der wegen Beleidigung höchſter 
Perſonen zur Unterſuchung gezogen if: * 
| Aber Ihrer Schüler Liebe, 

Und des Dankes? heil'ge Triebe, 

Theurer Lehrer! werden rein, 

Unverfälſcht und ewig ſein. 

Anklagekammer der freien Preſſe. 


Ein Bürger für Viele. 
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Eutdeckung der Präſidenten der hieſigen Demokratie. 
Aus ſicherer Quelle theilen wir, mit der Bitte um ſtrenge Verſchwiegenheit, 
hierdurch mit, daß 2 von den 3 Herren, welche von dem Bunde „der Gerechtig⸗ 
keit“ für Stettin erwählt, und in No. 6 d. Ztg. genannt find, ſich der Namen 
Streber und Schnitter als Maske bedienen, wahrſcheinlich um für gewiſſe 
älle ſich eine Hinterthür zu laſſen. Es iſt bis jetzt unbeſtimmt, wer unter dem 
kamen Streber den Paris⸗Apfel der Demokratie erhalten hat, ob das der 
Rathsherr iſt, der nach Zulage ſtrebt, oder der Dr. phil., der nach dem Titel 
eines Märtyrers der Freiheit, oder drittens der Dr. pbil, der jetzt an dem Todes⸗ 
ort von Robert Blum ſich befindet und dort nach einer Profeſſorſtelle ſtrebt. 
Eben ſo unbeſtimmt iſt es, wer den Namen Schnitter trägt, wahrſcheinlich 
Einer von den 3 Doktoren, welche den Staat, ebenſo wie den menſchlichen Kör⸗ 
per behandeln, und die Geburtswehen der Freiheit durch Kaiſerſchnitte zur Welt 
fördern wollen, unbekümmert, ob die lebende Generation darüber zu Grunde geht, 
wenn nur in ihrer Phantaſie für die Nachkommen geſorgt iſt. Iſt es der ehe⸗ 
malige oder der jetzige Präſident des Volksvereins, oder ſind dieſe Beiden nach 
jeſuitiſcher Weiſe von dem Dr. nur vorgeſchoben (der ſich durch den Bürgerwehr⸗ 
klub eine Leibgarde bilden wollte). Wir können es fetzt nicht mit Beſtimmtbeit 
ſagen, wer der Glückliche iſt. Zur Ehre unſrer Vaterſtadt hoffen wir aber, daß 
Musje Schnitter nicht der noch etwas jugendliche jüdiſche Doktor iſt, bei deſſen 
plumpem Auftreten bei Gründung des Bürgerwehrklubs wir uns des Sprüchworts 

erinnerten: „Herr M., was koſtet die Mandel — Demokraten!“ s 
Anklagekammer der freien Preſſe. a 


Ein Bürger für Viele. 


Entbin dun gen. 
Am 11ten d. wurde meine liebe Frau von einem 


geſunden Sohne ſchwer, doch glücklich entbunden, was 


ich hierdurch ergebenſt anzeige. ö 
Prediger Budp. 


Die geſtern Abend nach 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen 
beehrt ſich hierdurch gan e anzuzeigen 

er Prediger Beerbaum. 
Stettin, den 11ten Januar 1849. N 


Todesfälle. 


Noch tief betrübt über den Tod des geliebten On⸗ 
kels, wird mir heute die neue Nachricht von dem Tode 
der hochverehrten theuren Tante, der Frau Oberſt von 
Proſch, geb. Freiin von Diebitſch. Nur wenige 
Tage vermochte fie den Schmerz zu ertragen über den 
Tod ihres einzigen Bruders. Ich verlor in ihr eine 
wahre mütterliche Freundin. Dieſe Anzeige allen mei⸗ 
nen hieſigen Freunden und Bekannten. ; 8 
Stettin, den 10ten Januar 1849. 

Verw. Regierungs⸗Räthin H. F. von Johnſton, 
geb. Prahl. 


Das heute früh 7 Uhr an Entkräftung erfolgte fanft 
Dahinſcheiden ihres geliebten Dann e a ge 
Conſiſtorialraths und Hofpredigers a. D., Ritter des 
rothen Adlerordens zweiter Klaſſe, Dr. Schmidt, im 
75 ſten Jahre feines ſegenreichen Lebens, zeigt hierdurch 
tief betrübt in ihrem und ihrer abweſenden Kinder 
Namen ergebenſt an die hinterbliebene Wittwe. 

Stettin, den 11ten Januar 1849. 


Heute Morgen entriß uns der unerbittliche Tod un⸗ 
ſere kleine freundliche Minna in einem Alter von 
5 Jahren 8 Monaten. 

Dieſe traurige Mittheilung widmen wir allen Freun⸗ 


den und Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend. 


Stettin, den 11ten Januar 1849. al 
H. Kleinwort und Frau. 


. 


** 


Auktionen. 

2 Holz verkauf. 

Der Holzverkauf auf dem Stamm von eichen und 
kiefern Nutzhölzern wird in der Meſſenthiner Forſt 
am öten, 12ten und 19ten Januar 1849, ſtets Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr beginnend, fortgeſetzt. 

Stettin, den 26ſten Dezember 1848. 

1 RR, Oeconomie⸗Deputation. 

* — 

Nachlaß ⸗Auktion am 16ten Januar c., Vormittags 
9 Uhr, Mönchenſtraße No. 610, über Glas, Porzellain, 
gute Damenkleidungsſtücke, Leibwäſche, Betten, Möbel, 
wobei Sopha, Spiegel, Spinde aller Art, Komoden, 
Bettſtellen, Haus⸗ und Küchengeräth. 

{3% 1 Anand a Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Das Haus Mönchenbrücke No. 195, vis-a-vis der 
Königsſtraße, beſtehend aus zwei Läden, ſoll billig 
verkauft werden. Das Nähere daſelbſt. 

a. Guts⸗Verkauf. 

Mein Landwehrverhältniß macht es mir wünſchens⸗ 


werth, meine im Randow'ſchen Kreiſe, eine Meile von 


Stettin, mit einem Haltpunkt an der Stettin⸗Poſener 
Eiſenbahn belegenen Güter Finkenwalde und Kiows⸗ 
thal aus freier Hand zu verkaufen. Anfragen werden 
in portofreien Briefen erbeten. 
Finkenwalde, im Januar 1849. 

Hi 2 von Katt. 


Meine in Ueckermünde gelegenen Grundſtücke, als: 

1) ein zweiſtöckiges Wohnhaus in gutem Zuſtande, 
sub No. 16 in der Uecker⸗ und Hauptſtraße, nahe 
am Markt, worin ſeit einer Reihe von Jahren ein 
Kürſchner⸗ und Ledergeſchäft betrieben worden, nebſt 
dazu gehörigen Stallungen und Hauskavel; 

2) ein Garten, sub No. 25 vor dem Anklamer Thore, 
mit tragbaren Obſtbäumen in gutem Kulturzuſtande 
und einem Gartenhauſe verſehen, 

beabſichtige ich aus freier Hand meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen, und habe hierzu einen öffentlichen Termin auf 
den 6ten Februar c. in dem eben bezeichneten Wohn⸗ 
hauſe angeſetzt. Die Verkaufsbedingungen ſind vorher 
bei dem Herrn L. Gröning zu Rochow bei Uecker⸗ 
münde, wie auch hier bei mir zu erfahren und werden 
im Termin ſelbſt näher bekannt gemacht. Ich bin be⸗ 
reit, dieſelben äußerſt günſtig zu ſtellen, und lade Kauf⸗ 
liebhaber ergebenft ein. 

Anklam, den Iten Januar 1849. 

= L. Krüger. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

= Rügenwalder Gänſebrüſte Z 
zu herabgeſetzten Preiſen bei 

12 5 Ind Taetz & Co., Krautmarkt No. 1056. 
20 Stück friſchmilchende Kühe ſtehen 
auf Zollkrug zwiſchen Damm und Stettin 
zum Verkauf. 

ichten Klobenholz offerren a 4 ½ Thlr. 
ö ven Köplau € Silling. 


1 


Ein großes Netz, beſtehend aus 30 Klaftern Flügel 
mit einem Sack, iſt billig zu verkaufen Schiffbau⸗ 
laſtadie No. 7, beim Fiſchermeiſter G. Jahn. 


Ein neues Laden⸗Repoſitorium nebſt Zubehör, ſowie 
ein Bretterſchuppen iſt zu verkaufen. Näheres große 
Laſtadie No, 213 im Comtoir. 

Rigaer und Memeler Kron⸗Säe⸗Leinſamen offerirt 
billigſt Carl Friedr. Siebe. 


— ——— — — nn 


Ver miet hungen. 


Speicherſtraße No. 71 ſind mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen, dv: wie Remiſen und Böden zu vermiethen. 


Die Parterre⸗Wohnung große Laſtadie No. 220 iſt 
ſogleich zu vermiethen. aa 


Die zweite Etage am Kohlmarkt No. 435, beſtehend 
aus 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör, iſt zum 
Aften April 1849 zu vermiethen. 


Fuhrſtraße No. 847 iſt die Ite Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum Iſten 
19 0 d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer. 


Die Zte Etage einde Hauſes, beſtehend aus vier 
Stuben nebſt allem Zubehör, tft zum iſten April zu 
vermiethen. C. F. Dreyer, Roßmarkt No. 720. 


Zwei Stuben nebft allem Zubehör find zum Iſten 
Februar c. billig zu vermiethen. Näheres Laſta die 
No. 208, 1 Treppe hoch. i 
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Zwei wohl eingerichtete Wohnungen, beſtehend aus 
Stube, Kammer, Küche und Holzgelaß ꝛc., ſind ſo⸗ 
gleich öder auch am Iften April d. J. Pladrin 113 zu 


vermiethen. 


der Baumbrücke, iſt die Parterre⸗Wohnung zu Oſtern 


Die zweite Etage Loulſenſtraße No. 755 iſt zum 
Aa d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim 
irth. 


Breiteſtraße No. 387, Sonnenſeite, iſt zum 1ften 
April 1849 die 2te Etage, beſtehend in 5 Stuben, 
Kammer, Küche, Keller und Waſchhaus, zu vermietben. 


Große Laſtadie No. 229 iſt die vorzüglich ſchöne 
2te Etage, beſtehend aus 6 Stuben mit allem Zubehör, 
ferner eine nach vorne belegene, bisher zum Comptoir 
benutzte Stube, 1 Remiſe, 1 Schuppen und großer 
Hofraum zu vermiethen. 


In dem Haufe Schiffbau⸗Laſtadie No. 38, vis-a-vis 


1849 anderweitig zu vermiethen. In derſelben iſt ſeit 
längeren Jahren eine Schankwirthſchaft mit Vortheil 
betrieben, könnte nöthigenfalls auch für ein anderes 
Geſchäft eingerichtet werden. Näheres daſelbſt eine 
Treppe hoch zu erfragen. 


Elegante Wohnungen für Herren zu zwei und zwei 
einen halben Thaler monatlich ſind zu haben. Nähe⸗ 
res Breiteſtraße No. 370 beim Buchhalter Nehring. 


Breiteſtraße No. 372 iſt die ate Etage zum Aften 
April d. J. zu vermiethen. 


Kohlmarkt No. 434 iſt in der Zten Etage ein Quar⸗ 
tier von 4 zuſammenhängenden Piecen, heller Küche, 
Kellerraum ꝛc. ſogleich oder zum 1ſten April d. J. zu 
vermiethen. 


Een Laden nebſt Wohnung iſt Bollenthor 
No. 936 zum 1ſten April c. zu vermiethen. Näheres 
2 Treppen hoch. 


Kl. Domſtraße 686 iſt die zweite Etage von zwei 
Vorder⸗, einer Hinterſtube, Kammer, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör zum 1ſten April d J. zu vermiethen. 


Roßmarktſtraße No. 693 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehör, zum Aften 
April d. J. miethsfrei. 


Breiteſtraße No. 385 iſt die bel Etage zum Aften 
April zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 340 iſt die 2te Etage, in 4 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
Iſten April zu vermiethen. 


Große Domſtraße No. 665 iſt die zweite Etage von 
6 a. nebft Zubehör zum 1ften April 1849 zu ver⸗ 
miethen. 


Große Laſtadie No. 241, Sonnenſeite, iſt zum iſten 
April die bel Etage, beſtehend aus 5 Stuben, Schlaf⸗ 
Kabinet und anderem Zubehör, zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. 


ä — En 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zwei aneinander liegende möblirte Zimmer nebſt 
1 oder 2 Kabinets werden zum Aflen Februar d. J. 
geſucht. Vermiether belieben ſich bei der Expedition 
d. Bl. recht bald zu melden. 


Auzeige. 

Nachdem wir das Geſchäft des Herrn F. Bauck & 
Co. käuflich übernommen haben, werden wir fortwäh⸗ 
rend Lager von 

allen Sorten engl. Steinkohlen, 
Steinkohlenpech und 
s Roman⸗Cement 
halten, und empfehlen wir dieſe Artikel zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 
Engel, Beckmann & Co., 
Comtoir: gr. Oderſtraße No. 10. 


Die Brandverſicherungs⸗Bank 
fuͤr Deutſchland in Leipzig, 


auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit begründet, unter 
ſpezieller Aufſicht der Königl. Sächſ. hohen Landes⸗ 
regierung und unter Controle einer jährlich abzuhal⸗ 
tenden Generalverſammlung ſtehend, zu welcher jedes 
anweſende Geſellſchaftsmitglied ſtimmfähig iſt, ver⸗ 
ſichert Mobilien wie auch Immobilien zu den billig⸗ 
ſten Prämienſätzen. f 


kunft werden von mir mit Vergnügen ertheilt. 
Alt⸗Damm, den 26ſten Dezember 1848. 
uns Heyn, Lehrer. 


Diejenigen, welche zur Zeit Anforderungen an mei⸗ 
nen Sohn, den Gutsbeſitzer Herrn George Wilhelm 
von Warburg zu Lebehne haben, fordere ich auf, 
binnen ſpäteſtens bis Ende dieſes Monats dem Herrn 
Juſtizrath Alker zu Stettin den Betrag und Nechts⸗ 
grund ihrer Forderungen anzugeben und zu beſcheini⸗ 
gen, da ich mich dann entſchließen will, ob und in wie 
weit ich dieſe Anſprüche tilgen werde. Meldungen, 
welche ſpäter eingehen, und Anſprüche, welche von jetzt 
ab entſpringen, werde ich nicht berückſichtigen. 

Hohen⸗Landin, den 10ten Januar 1849. 

5 Verwittw. Generalin von Warburg. 


Se ee eee 


Antrags⸗Formulare und jede zu wünſchende Aus⸗ 


Iaupt-Agentur 


bei Friedr. Retzlaff in Stettin, 
Breiteſtraße No. 389, 

übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr 

E auf Häuſer, Mobilien, Leinenzeug, Betten, 
Waaren aller Art, Getreide in Speichern und 

92 Scheunen, Vieh und ſonſtigen Gegenſtänden 

25 zu billigen Prämien ohne Nachſchußverbindlich⸗ 83 

keit für den Verficherten. 


S eee 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich am heutigen Tage große Laſtadie 
No. 213 ein 
Waaren⸗ E Herings⸗Geſchüft 
etablirt habe. 
Unter Zuſicherung der reellſten Bedienung und bil⸗ 
ligſten Preisnotirung bitte ich um geneigte Aufträge. 
Stettin, den Sten Januar 1849. 5 
W. Raschke, 


große Laſtadie No. 213, im Gaſthof 
zum braunen Roß. 5 


. 2 
2 
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Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich mein Lager von fertigen Kleidungs⸗ 
ſtücken gänzlich geräumt habe und nur fortan auf Be⸗ 
ſtellung arbeite. Ich bitte daher meine Freunde und 
Gönner, mir das bisher geſchenkte Zutrauen ferner au 
ſchenken, da ich nach wie vor für prompte und reelle 
Bedienung Sorge tragen werde. 

„ A. R. Eiſert, Schneidermeiſter 
Reifſchlägerſtraße No. 50, bei Herrn Iſabella. 


Wagen, 117 0 ze. werden unter Garantie der 

Dauerhaftigkeit billig lackirt; auch beſorge ich jede vor⸗ 

kommende Reparatur an Wagen aufs billigſte und 

beſte. Bernhardt, Wagenlackirer, 
Pladrin No. 112. 


C. A. Ludewig, 


Haaſenfelle kauft N 
2 Grapengießerſtraße No. 416. 


Lotterie. 


Zur nahe bevorſtehenden Ziehung der iſten Klaſſe 
ggſter Lotterie find noch Looſe 0 baben belt N 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Am 2. Sonntage n. Epiph., den 14. Januar, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Nie Palmié, um 8 U. 
ach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. 2½ Uhr. 
Herr Diviſions⸗Prediger Flas har, um 103 U. 
„Hofprediger Brünner, um 2 U. 
s In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 
„Prediger Schiffmann, um 1¾ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 

Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 

„Prediger Moll, um 2 U. * 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Hoffmann. f 
In der Johannis-Kirche: 

Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
Paſtor Teſchendorff, um 10 ½ U. 
„Prediger Budy, um 2½% u. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

g Herr Paſtor Teſchendorff. 


In der Gertrud-Kirche: 
Herr Kandidat Collier, um 9 U. 
Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. 
Freie christliche (deutſch⸗katholiſche) Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 


tage, den 14. Januar, Vormittags 9 Uhr: 
5 Herr Pfarrer Gentzel. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 


In der Aula des Gymnaſiums am 2. Sonntage 


nach Epiphanias: 

Herr Paſtor Odebrecht, um 10½ U. 
Derſelbe, um 3 U. x 
Freitag, Abends 7 Uhr, in der Zeichnenklaſſe des Gym⸗ 


nafiums Katechismuspredigt: Herr Paſtor Odebrecht. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger J. Köbner. 

In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 13. Januar, Morgens 10 ¼ Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


